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Franz Schubert*

Meister, deiner Harfe neigen
Blume sich und Stern und Schwan,
alle Meere ruh'n und schweigen,
und vergessen säumt der Kahn

Du, vom blassen Tod Gekrönter,
dein ist nun der Sieg, die Macht.
Du, vom Leben einst Verhöhnter,
reich hat dich der Tod bedacht:
Gab dir Volk und gab dir Stätte,
die so lange du entbehrt' —
deine Zeit, o sag, wann hätte
sie erkennend dich geehrt?
Eine Handvoll treuer Brüder!
Doch auch sie zerstob wie Laub,
und dem Klange deiner Lieder
blieb die Menge lange taub —
bis der Tod die Hände reckte
und dein Gold gen Himmel hob,
bis der Staub, der es bedeckte,
in den blauen Wind verstob.

Und dein Gold hub an, zu tönen
und es blieb — der Tod verschwand —
und als Stern des Guten, Schönen
strahlt es überm Erdenland.
Und er will es neu bekunden,
daß ihm doch der Sieg erblüht:
Zeitliches wird überwunden,
wo der Gottesfunke glüht!

Walter D i e t i k e r.

* Dieses Gedicht überreichte Walter Dietiker, der feinsinnige Berner
Lyriker, dem Orchester der Eisenbahner Bern nach einem Schubert-Konzert
im Jahre 1941.

Nachrichten und Notizen. — Echos et Nouvelles.

Schweizer Künstler im Ausland.
Einer Reuter-Meldung zufolge hat
Ernest Anse r met, der Dirigent des
Orchestre de la Suisse romande, in
London Konzerte des Londoner Phil¬

harmonischen Orchesters dirigiert. —
Benno A m m a n n dirigierte die
französische Erstaufführung einer
Bruckner-Sinfonie im französischen Radio
und erntete als Dirigent in den Con-

28


	Franz Schubert

